
Rotieren, marschieren, deklamieren: Ulrich Rasches Inszenierung «Das grosse Heft». Sebastian Hoppe

Theater

Quotenstücke
Theatertreffen Berlin

Am Berliner Mai-Rendezvous des deutschsprachigen Theaters 
spiegelten die Stücke gesellschaFliche .ragenU Mehr als sonstU 
bnd eine ganz DesondersU
Von Christine Wahl, 24.05.2019

fas Berliner TheatertreEen ist der Seismograj jür die deutschsprachige 
BühnenlandschaFU Js versammelt «edes wahr im Mai die zehn »Demerkens-
IertestenG änszenierungen der SaisonU ,etroEen Iird die AusIahl von ei-
ner unaDhöngigeny sieDenk–p4gen Theaterkritiker-wur1 8 mit einem riesi-
gen ReiseradiusU 

änsgesamt 65Ö änszenierungen in WC Stödten feutschlandsy Lsterreichs und 
der SchIeiz hat das ,remium dieses wahr gesichtetU Her sich in einem 
Prashkurs üDer die Bühnentrends injormieren m–chtey Iird also nirgends 
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so jündig Iie hierU bnd Ieil das Theater als Spiegel der ,esellschaF gilty 
lösst sich darüDer hinaus im ädealjall sogar etIas üDer das ZeDen erjahrenU 

Kier ist der .estival-Pheck in jünj NunktenU

1. Der spektakulärste Auir2tt
:um Top-Act des Berliner TheatertreEens kam es dieses wahr ausser-
geI–hnlich jrüh 8 nömlich Dereits vor .estivalDeginnU bnd selDsty Ienn 
man anschliessend auj der Bühne durchaus grandiose farstellungs-
leistungen DeIundern konntey Iaren es keine Schauspielerin und kein 
Schauspielery die sich in dieser Yategorie in die Annalen einschrieDenU 
qeiny der spektakulörste AuFritt geh–rte diesmal der .estivalleiterin selDstx 
Vvonne Büdenh–lzer verkündete Ienige Tage vor dem Jr–EnungsaDend 
auj einer Nressekonjerenzy dass das TheatertreEen aD der kommenden Sai-
son eine .rauen;uote einjühren IirdU

Seither eQistiert kein anderes Thema mehr in den Theaterjo1ers 8 Iomit 
ein Iichtiges :iel der Massnahme Dereits erreicht Iörex fie feDatte um 
,eschlechterungerechtigkeit ist mit (erve im BranchenDeIusstsein an-
gekommenU fas Theater gilt «a in diesem Nunkt als üDerdurchschnittlich 
rückstöndig)  gerade  auch  gemessen  an  seinem  progressiven  SelDst-
verstöndnis und dem .urory mit dem von der Bühne heraD oF Missstönde 
angeprangert IerdenU 

Yonkret Dedeutet die ?uotenentscheidungy dass künFig mindestens jünj-
zig Nrozent der zehn ausgeIöhlten änszenierungen von Regisseurinnen 
stammen müssenU fas gilt zunöchst jür zIei wahrex eine Art Testlaujy um zu 
üDerprüjeny inIiejern der ,eschlechterungleichheit im TheaterDetrieD mit 
diesem änstrument tatsöchlich Deizukommen istU Aktuell stammen etIa 
sieDzig Nrozent aller änszenierungen an deutschsprachigen Bühnen von 
MönnernU Sie erhoEe sich von der ?uote vor allem auch einen Anreiz jür än-
tendantinnen und äntendanteny .rauen höu4ger jür Nroduktionen auj der 
grossen Bühne zu engagieren als Dishery so die .estivalleiterinU

o. D2e knvtrnPerseste fausevyn-erbDe3atte
Zogischy dass man sich üDer dieses Thema mit immenser Ausdauer die 
Y–pje heissredete auj den .lureny im ,arten und in der Raucherlounge des 
Berliner .estspielhausesy Io das TheatertreEen traditionell statt4ndetx fie 
?uote zielt also mehr auj eine Yurskorrektur an den Köusern selDsty jür die 
eine Jinladung zum TheatertreEen die allergr–sste Branchenehre Dedeutety 
als auj die !ohnehin mehrheitlich IeiDlich DesetzteO wur1U 
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Die Theatertreffen-Jury 2019: Dorothea Marcus, Christian Rakow, Shirin Sojitrawalla, Andreas Klaeui, Eva Behrendt, Wolfgang 
Höbel, Margarete Affenzeller (v. l. n. r.). Iko Freese/Drama Berlin

ADer Iie legitim ist esy strukturelle Yategorien mit östhetischen zu ver-
mischen9 bnd vor allemx Helche Jrjolgschancen hat dieses Modelly das 
Njerd geIissermassen von hinten aujzöumen und üDer das änstrument ei-
nes künstlerisch urteilenden ,remiums institutionelle Missstönde Dehe-
Den zu Iollen9 farüDer entspann sich Dei Bier und Brezel im Nausenjo1er 
das mutmasslich kontroverseste Argumentationspingpong seit vielen wah-
renU

Jin gejragter «unger Regisseur nannte die ?uote alternativlosy Ieil er sich 
hundertprozentig sicher seiy dass er als .rau nicht die gleichen Yarriere-
chancen Dekommen hötteU Jine erjolgreiche Schauspielerin vertrieD sich 
die Hartezeit in der ,etrönkeschlange damity alle »grottenschlechtenG än-
szenierungen von Mönnern Revue passieren zu lasseny in denen sie schon 
auj der Bühne gestanden haty um schliesslich in einem 0ammenden Nlö-
do1er gleiches Recht auj Bühnenmist-(erzapjung jür .rauen zu jordernU 

Schon  klary  hielten  die  Skeptikerinnen  und  Skeptiker  dagegenU  .ür 
:ugangsgleichheit zu den woDs 8 und damit zu den !4nanziellenO Ressour-
cen 8 sind ausnahmslos alleÜ ADer oD es sich Dei der ?uotey die ein po-
litisches Yriterium in die Dis dato unaDhöngige östhetische AusIahl ein-
jührty auch um das ideale Mittel handele9 Tatsöchlich drohte man üDer die-
se heissen Nausendiskussionen zu vergesseny dass es «a auch noch »Demer-
kensIertesG Theater zu sehen gaDU

B. Das mewerkevsderteste 4es mewerkevsdertev
famit ist es «edes wahr aujs qeue ein unterhaltsames Spielx Yaum Iird die 
AusIahl DekanntgegeDeny tritt die .achIelt zur JQegese anU Helche inhalt-
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lichen und östhetischen Zinien lassen sich erkennen9 fer augenjölligste 
Trend Desteht ;uasi «edes Mal dariny dass es keinen giDtU 

Auch dieses wahr stand der RückgriE aujs antike frama direkt neDen 
Romanadaptionen von fosto«eIski Dis zu favid .oster Hallacey die qeDel-
maschinen-ShoI neDen dem Schauspiel im leeren BühnenraumU 

‹der neDen blrich Rasches grossartiger Yriegserzöhlung nach Agota Yri-
stojs Roman »fas grosse KeFGy Io zIei Yinder 8 :Iillings«ungen 8 sich 
selDst in martialischen ADhörtungs- und (errohungsüDungen ergeheny 
um zu üDerleDenU Raschey der letztes wahr schon mit dem Basler »Ho1-
zeckG-ADend zum TheatertreEen eingeladen Iary lösst den TeQt rh1th-
misch üDer die Rampe deklamiereny von mal zIeiy mal sechzehn «ungen 
Schauspielerny die daDei aDendjüllend auj zIei riesigeny rotierenden freh-
scheiDen marschiereny knappe vier Stunden langU Hie sich hier TeQt und 
änszenierung kongenial ergönzeny ist ein seltenes und zeitloses Theater-
glückU

Sprechchöre für den Umgang mit Eigentum: Performance-Kollektiv She She Pop mit «Oratorium». Benjamin Krieg/She She Pop

An das dröngendstey eQplizit aktuellste Thema Iagte sich hingegen die aus 
sieDen .rauen und einem Mann Destehende Nerjormance-,ruppe She She 
Nop 8 und zeigtey dass Theater tatsöchlich ziemlich viel mit dem Iahren 
ZeDen zu tun haDen kannU fas Yollektiv stellt in seiner ArDeit »‹ratori-
umG auj oEener Bühne die heikle und schamDehaFete .rage nach privaten 
JigentumsverhöltnissenU bniverselle Themen zu verhandelny indem es sich 
zIar konkrety aDer auj hohem Re0eQionsniveau selDst zu ihnen ins (er-
höltnis setzty geh–rt zu den grossen ?ualitöten des Yollektivsy das in den 
5›› er-wahren aus dem Studium der AngeIandten TheaterIissenschaFen 
in ,iessen hervorgegangen istU 

So eQerziert »‹ratoriumG die Yapitaljrage direkt am Hohnungsmarkt 
durchy an eQplodierenden Mieten und dem NroDlemy Ielche der Nerjor-
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merinnen sich auch künFig noch die ännenstadtlage leisten k–nnen 8 Ieil 
sie erDen Ierden 8 und Ielche nichtU Auj kluge Heise Dezieht der ADend 
auch die :uschauerinnen und :uschauer einU än Anlehnung an die Zehr-
stück-Theoriey eine Theatermethode Bertolt Brechtsy Iird das NuDlikum 
aujgejorderty in verschiedene Ph–re einzustimmeny denen es sich «eIeils 
zugeh–rig jühlt) zum Beispiel in den Phor der alleinerziehenden Müttery der 
JigenheimDesitzer oder der TheaterIissenschaFlerinnenU 

So muss man sich erstens stöndig selDst zuordneny Ias mitunter kompli-
zierter isty als es auj AnhieD scheinty und deshalD die ,ehirnmuskeln an-
regtU :Ieitens erjöhrt man anhand der «eIeiligen Sprechchor-Zautstörke 
sehr viel üDer sein Po-NuDlikumy sprichx üDer die soziale Situation in 
der eigenen StadtU bnd drittens üDt man sich live in demokratischen 
AushandlungsprozessenU fenn die Ph–re müsseny oD sie Iollen oder nichty 
mit- und manchmal auch gegeneinander in fialog treteny am Jnde aDer auj 
«eden .all eine gemeinsame Melodie 4ndeny Ienn auch in unterschiedli-
chen TonlagenU fie mit ADstand gegenIörtigste Nroduktion des .estivalsÜ

c. Der wähgt2Fste 5lnp
Js gaD natürlich auch enttöuschende ADendeU fer üDerschötzteste hatte 
dieses wahr viel mit der Brille zu tuny durch die man aujgrund der ?uoten-
diskussion das ganze TheatertreEen zIangslöu4g Detrachtete 8 oD man 
Iollte oder nichtU 

fie Regisseurin Anna Bergmanny die als Schauspieldirektorin am Thea-
ter Yarlsruhe in ihrer ersten Saison eine hundertprozentige .rauen;uote 
durchgesetzty also ausschliesslich Regisseurinnen engagiert haty Iar mit 
»NersonaG nach dem .ilm von ängmar Bergman eingeladen !einer Yopro-
duktion des feutschen Theaters Berlin und des Malm– StadsteaterOU 

‹DIohl man dem ADend mit zIei hochkarötigen Schauspielerinnen 8 Po-
rinna Karjouch und ihrer schIedischen Yollegin Yarin Zithman 8 deut-
lich anmerkty dass seine (orlage und damit auch sein .rauenDild aus den 
5›W er-wahren stammty Iird er merkIürdigerIeise als Desonders jemi-
nistisch gelaDeltU Js geht um eine Schauspieleriny die sich aus akutem 
(erlogenheitsekel heraus in eine Art inneres SchIeige-JQil zurückgezogen 
hatU fie YrankenschIestery die zu ihrer N0ege aDkommandiert isty nutzt die 
,elegenheity mit der stummen fiva in ein kompliziertes ädenti4kations- 
und Yonkurrenzverhöltnis zu tretenU fiese Deiden Pharakterey die ohnehin 
nicht zum .ortschrittlichsten geh–reny Ias der ,eschlechterrollenmarkt zu 
Dieten haty Ierden von Anna Bergmann in aDendjüllende Hasserplansch-
spiele verstrickty Iie man sie auch von mönnlichen Regisseuren sattsam 
kenntU 
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Wie ein Schlag ins Wasser: «Persona» von Anna Bergmann mit Karin Lithman und Corinna Harfouch. Arno Declair

qichts gegen dekorative Hasserpjützenchoreogra4eny aDer als äkone eines 
neuen Bühnenjeminismus leuchten sie Deim Desten Hillen nicht einÜ Man 
konnte daran erkenneny dass regiejührende .rauen 8 Iovon man in der 
momentanen ,eschlechterdeDatte irgendIie latent auszugehen scheint-
 8 durchaus nicht automatisch auch die progressiveren ,eschlechterDilder 
produzierenU 

ö. D2e FrÜsste 3errashguvF
Homit Iir Iieder Dei der fiEerenz zIischen den institutionellen Struk-
turen und dem östhetischen Nrodukt Iören 8 und Dei einer Derraschung 
zum .estivalaDschlussU fie deutsche Yulturstaatsministerin Monika ,rüt-
tersy die als Iichtige ämpulsgeDerin jür ,eschlechtergerechtigkeit gilt und 
mit einer eigens in AuFrag gegeDenen Studie zur Situation von .rauen in 
Yultur und Medien diesDezüglich Iichtige änitiativen angeregt hattey hielt 
zum .inale eine RedeU bnd sprach sich darin 8 jür viele jrappierend 8 
deutlich gegen die vom .estival Deschlossene ?uote ausx »fas Theater-
treEen als eine Art BestenausIahl der deutschsprachigen Bühnen sollte die 
zehn DemerkensIertesten änszenierungen  eines wahres allein nach östhe-
tisch-künstlerischen Yriterien zusammenstellenGy so ,rüttersU 

famit ist die feDatte allerdings noch nicht DeendetU
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Zur Autorin

Christine Wahl, geboren 1971 in Dresden, arbeitet seit 1995 als freie Journa-
listin und Theaterkritikerin unter anderem für den «Tagesspiegel», «Thea-
ter heute» und «Spiegel online». Sie war Mitglied in diversen Jurys, aktuell 
ist sie im Auswahlgremium für den Mülheimer Dramatikerpreis sowie den 
Kranichsteiner Literaturpreis. Für die Republik hat sie zuletzt über Wolfram 
Koch und über Gegenwartsdramatik geschrieben.
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